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Uebct 3500 Franzosen gefangen , viel Kriegsmaterial erbeutet . — In Gegenwart des russischen
Kaisers hielt Sasonow eine von Verdrehungen und Unwahrheiten gespickte Rede über die Lage.
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Eine große Rede 5asonow§.
Petersburg,  23. Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j

Der Minister des Aeutzern Sasonow hielt in der Duma
iolgenbe Rede: . -

Mit Zustimmung des Kaisers bin ich zum vierten Mal
>eit Beginn des Krieges im Begriss, Ihnen ein Ge,am,
bild der politischen Lage zu entrollen. Der Kamps gebt
weiter,' ein Kampf, wie es noch nie einen gab, ein Welt¬
kampf. Weniger als je ist es möglich, sein Ende abzuiehen,
aber ich kann erklären, daß die Regierung wie bisher un¬
erschütterlich  bleibt in dem Entschluß, den Kamps bis
zur Besiegung des Feindes  sortzusetzen . Das
war und ist der Entschluß des russischen Volkes und seiner
treuen Alliierten. Dieser Krieg ist das größte Verbrechen
gegen die Menschheit. Diejenigen, die ihn verschulden,
tragen eine schwere Verantwortung . In der gegenwärtigen
-Milde sind sie zur Genüge entlarvt . sSehr richtig! In
den belgischen Archiven ist der unumstößliche Beweis für
Sie lange vorbereitete Absicht des Dreiverbandes . Deuticb-
land mit Krieg zu überziehen, gefunden. Schriftl .j Wir
Men, wer die unzähligen Leiden entfesselte, unter denen
Europa jetzt seufzt. Es wäre vollständig überflüssig, hier¬
auf zurückzukommen, wenn nicht Deutschlands Staatsman-
»rr und Presse sich darauf versteiften, die Verantwortung

is uns und uniere Alliierten zurückzuschicben. Aber
Jie | li# erklärt sich diese Hartnäckigkeit vor allem durch
die Notwendigkeit für die deutsche Regierung , zu versuchen,
sich vor der der öffentlichen Meinung des eigenen Landes
zu rechtfertigen. Denn man fängt dort an, einzusehen, daß
das deutsche Volk getäuscht worden ist durch die falsch unter¬
richtete, durchaus unfähige Diplomatie, die die Stunde der
Verwirklichung der lange gehegten Raubpläne gekommen
glaubte. In dem Maße, wie die Augen sich öffnen, wächst
die Unzufriedenheitund sie beginnt bereits , zum Ausdruck
zu kommen. (Für diese Behauptung hat Sasonow nur
einen Zeugen: Liebknecht!  Das ganze deutsche Volk
m genügend darüber unterrichtet, daß Rußland  den
Aen Deutschlands und Galizien . Frankreich  den We¬
iten Deutschlands bis zum Rhein, England  den Handel
md Serbien  erhebliche Teile Südösterreichs und Un¬
garns rauben wollten. Ganz Deutschland steht einig hin¬
ter seiner Regierung und der Obersten Heeresleitung,
-chriftl.j Wir und die Alliierten sind dagegen in diesen
®iteg zur Verteidigung der heiligsten Rechte hingezwängt
«°rden und haben ihn als unabwendbares Verhängnis
oor uns gesehen. Daher behalten wir die Ruh? trotz der
Dpser und der Verluste. Die Gewähr des Erfolges liegt
mdem engen Bündnis mit den Alliierten und in der völ¬
igen Uebereinstimmung in ihren Anstrengungen. Diese
üeber ei nst i m m u n g ist schwer erzielbar  infolge
der Entfernung zwischen Rußland und den westlichen llli-
'ttten. Es sind jedoch alle Maßnahmen getroffen, zu diesem
Ml zu gelangen. Rußlands Vertreter , die mit den nöt,-
Rn Vollmachten versehen sind, nehmen lebhaften Intel
'!>der Beratung aller Fragen , die von den Alliierten in
onferenzen in Frankreich und England behandelt werden.

3er zum Zweck dieser politischen und militärischen Be-
iiigen wünschten die Alliierten Vertreter zur Besprech-
_ von Maßregeln zusammentreten zu lasten, die zur

Zubereitung eines künftigen wirtschaftlichen
L". iidnisses ergriffen werden müssen. Dre Wichtigkeit
Mer Frage liegt auf der Hand. In der Tat ! Wenn em
wiiidniz unerläßlich ist zur Erreichung eines Erfolges in
m AE des Krieges, io ist ein Bündnis nickt weniger not-
!?£>% ttm  Zukunft aller zu sichern in der Zeit , wenn
wieder Frieden ist. Wenn man es mit einem Feind wie
Mchland zu tun hat. das seit langen Jahren unter dem

/ ŝtiantel traditioneller Freundschaft die Aufmerksamkeit
Hl,;^ achbarn einzuschläfern sich bemühte, während es zu
fe Zeit sein Schwert schärfte, ist es aut . bei Zeiten an
§ § tE.e Mittel zu denken, um einer Wiederholung non

zuvorzukommen, wie sie mit einer wlchen
ä«nell!gkeit gch vor anderthalb Jahren entrollt haben,
«/deutsche Regierung gleicht dem Volk gegenüber lenen
- iieialen.M" «uen. die die Soldaten bei ihren Angriffen beran-

| £ ?’ um sie ungestümer zu machen. _ (Jene Generale und
^ » zahllosen einwandfreien Beweisen in Rutzland uni

Mch zu finden. Schrift!.) Die deutsche Regierungzu nnoen. « amm .i u. ic
^5 - den kriegerischen Eifer dermaßen aufzuNamel

die Deutschen glauben zu machen, daß die Gegne
^vollständige Vernichtung

. wollen. Ist es
vtnng stnnlos ist?

daß die Gegner
des deutschen

nötig, zu sagen, daß eine solche
er könnte darauf reck-nnnros ist? wer ronnic

hl' ,e.! " ° Nation v on 70 M il lioneu v ersck win
lasten?

lch kranken!
Die Alliierten hatten niemals einen sol-

Sie fordern für fick das Recht, ^§ ? ^ n̂ denM !. .unken! Sie fordern für sich das mcctst, P ' “
W » ’®tem  Lande zu rühren , und rühren n 'cht anRechten anderer Nationen : ihr Erhaltungstrieb
3« / "ur. daß sie dem unerbittlichen Egoismus und dem

^ e^ 'ge« Appetit, den kennzeichnenden Zugen des
en t u m s, das nicht immer die Sympathien ^-eut.ch-

«ehabt hat, ein Ende machen. Dieses Preußentum
*2* kür alle mal zur Machtlosigkeitgezwungen wer
«enn eS anders wäre, wären alle ^ vfer der -lllli
vergebens. Wir sehen, ebenso w,e die . Sllliierten,

Amtlich« deutsch« Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 23. Febr. (Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz.

Durch eine Sprengnug i« der Nähe der von uns am
21. Februar eroberte» Grabe« östlich von Souchez
wurden die feiudliche« Stelluuge« erheblich deschädigt. Die
Gefaugeueuzahl  erhöhte sich hier auf 11 Offiziere
und 318 Man «? die Beute beträgt 3 Maschinen¬
gewehre.

Auf de« Maashöhe»  dauerte« die Artillerie»
kämpfe mit unvermiuderter Stärke  fort.

Oestlich des Flusies griffen wir die Stelluuge« an. die
der Feiud etwa i« der Höhe der Dörfer Cousenvoye.
A z a « n e s seit anderthalb Jahre« mit allen Mittel « der
Befestigungskuust ausgebaut hatte, um eine für «us un¬
bequeme Einwirkung auf uusere Berviuduuge« im nörd¬
lichen Teil der Woevre zu behalten. Der Angriff stieß
i « der Breite vo » reichlich 10 Kilometern , i«
der er augesetzt war , vis zu 3 Kilometer
Tiefe durch.  Rebe « sehr erheblichen blutigen Verlusten
büßte der Feind mehr als 3000 Man « an Gefan¬
gene « und zahlreiches « och « « übersehbares
Material  ein.

Im Oberelsatz  führte der Angriff westlich Heid-
weiler zur Fortnahme der feiudliche « Stel¬
lv»  g e n in einer Breite vo» 700  und eiuer Tiefe
von lOOMeter «. wobei etwa 80 Gefangene  i«
unserer Haud bliebe«.

In zahlreiche » Luftkämpfen  jenseits der feind¬
liche» Linien behielten unsere Flieger die Ober¬
hand.

Gestlicher und Salkan -Uriegsschauplatz.
Unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

klar Sas Ziel, das wir erreichen Müssen — wie sie folgen
wir , ohne zu scheuen, dem Weg, den wir uns vorgezeichnet
haben. Dieses Bündnis gestalten wir zu einem vollständi¬
gen, ohne baß einer der Alliierten einen Teil seiner Una-
hängigkeit und Persönlichkeit zu opfern brauchte Es ist
nicht wie bei unsern Feinden : dort werden die Alliierten
zu Vasallen! Es ist tatsächlich schwer, noch von Oesterreich-
Ungarn , der Türkei und Bulgarien als unabhängige Staa¬
ten zu sprechen, da die Hände der Deutschen dort zähe in
der Armee und allen Zweigen der Verwaltung die Macht
an sich gerissen haben. (Sasonow, der Vertreter des Reicks,
das als panslawistische Vormacht in allem Mittel- nud iud-
europäischen Slawentum nur Basallenvölker .chasten sieht,
spricht hier wie der Fuchs von den „sauren Trauben.
Schriftl.) Die Gewohnheit enger Zummmenarbeit mit dem
alliierten Frankreich erlaubt es beiden Landern , alle Hilfs¬
mittel leicht und schnell zu °rsanisieren und zu vereinheit¬
lichen. Seit dem Tage, an dem das Bündnis die Feuer¬
taufe erhalten hat, bin ich glücklich, aufrichtige Bewunde¬
rung auszusprechen vor der Energie und dem Talent , das
die französische Regierung zur Borbereiiuna des Sieges
entfaltet hat Die von Frankreich auf diesem Gebiete ge-
leisteten Dieusts. die einem oberflächlichen Beobachter oft
entgehen können, sind nicht weniger groß als die glanzen¬
den Erfolge seines tapferen Heeres, -r-as für die gemein¬
same Sache vergostene Blut macht die Bande , die die bei¬
den Länder vereinen, unzerreißbar.

Ich bin glücklich, noch einmal zu bemerken, daß die
früheren 'Mißverständnisse , die lange über
unseren Beziehungen zu England geschwebt
haben,  endgültig beseitigt sind und verschwandep. sobald
sie klaren Blickes ans der Nähe betrachtet wurden , so wie
nächtliche Visionen beim ersten Licht des Tages verschwin-

6en '5Dleitte Herren Abgeordneten! Diejenigen , die bald die
Verbündeten besuchen werden, werden mit eigenen ' Zlugen
alles sehen, was von ihnen und ihren ruhmvollen Soldaten
zu Wasser und zu Lande getan worden ist. Uebermitteln
Sie ihnen die herzlichen Grütze des russischen Volkes.

Die italienischen  Truppen , die die Schwierigkeiten
eines Gebirgskrieges zu überwinden haben, treiben die

Oesterreicher Schritt für Schritt aus Gegenden zurück,
deren Bevölkerung seit langem von der Rückkehr zum
italienischen Vaterland träumt . (Na, na !! Schriftl .j Am
balkanischen und am aörtatischen User bekämpsen die Ita-
licncr gemeinsam mit ihren Verbündeten den gemeinsamen
Feind. Wir begrüßen die zwischen uns und Italien her¬
gestellte Brüderlichkeit der Waffen.

Sic wissen schon, daß Rußland , Frankreich und Eng¬
land, um den von den Feinden verbreiteten lügnerischen
Gerüchten über einen von einem Alliierten zu unterzeich¬
nenden Sonderfrieden  ein Ende zu machen, schon zu
Anfang des Krieges erklärt haben, daß sie untrennbar ver¬
bunden sind, und das denkwürdige Abkommen vom 3. Aug.
Unterzeichneten. Letzthin schlossen sich Japan und Italien
diesem Vertrage an, der am 30. November v. I . in London
unterzeichnet worden ist. Man kann es also glauben , daß
die thörichten Gerüchte von einem Sonderfrieden , die be¬
ständig wieder austauchen, ein für alle Mal Lügen gestraft
sind, denn die Mächte, die den Vertrag unterzeichnet haben,
betrachten eine internationale Verpflichtung nicht als
einen Fetzen Papier , der sie zu nichts verpflichtet. (Und
als was betrachtete Italien den Dreibunösvertrag?
Schriftl.j ^ ^

Traurige Nachrichten gelangen zu uns aus den zeit-
weilig vom Feind besetzten Gebieten.  Sie sehen,
was 'in Polen, dieser unserer Schwesternation , vor sich
geht: im heroischen Belgien , in dem so schwer heimgesuch¬
ten Serbien . Dort herrscht überall unversöhnlicher
Schrecken, mit Elend vereint . Es genügt, an das ungeheure
Beispiel der Ermordnung von Miß Cavell zu erinnern,
um das Leben unter deutscher Herrschaft in den Gebieten
zu würdigen, auf denen Deutschland seine eiserne Faust
ruhen läßt. (Miß Cavell wurde wegen Spionage und Ver¬
rats hingerichtet. Acord im Großen wurde aber von den
rüssischen Soldaten in Ostpreußen und Galizien betriebe«.
Ganz abgesehen von dem Heckenschützentum Belgiens.
Schriftl.j Den unglücklichenOpfern , die unter den harten
Prüfungen schmachten, können wir zurufen : Mut . die
Stunde der Befreiung hat geschlagen!  Wie
eine grausame Ironie scheint das Lob, das die Deutsche«
sich selbst erteilen sür die Wohltaten , mit denen sie die Be¬
völkerung der besetzten Gebiete angeblich überhäuft haben.
Die Deutschen sind besonders stolz auf die Gründung der
polnischen Universität in Warschau. Das ist eine Falle, Mit
der sie das Vertrauen des durch die Deutschen zerstörte«
Polens zu gewinnen hoffen. Aber bas Unternehmen ist
im voraus zum Mißerfolg verurteilt . Seit dem Be¬
ginn des Krieges  hat Rußland die Vereinigung der
Teile des zerstückelten Polens auf seine Fahne geschrieben.
Dieses Ziel , von dem Herrscher gewiesen, von dem Ober¬
befehlshaber der Heere kundgetan, liegt der russischen Ge¬
sellschaft am Herzen. Es hat die Billigung von Rußlands
Verbündeten erhalten . Dieses Ziel ist unveränderlich das
unsere, jetzt wie früher . (Bemerkenswert ist es, daß «-gsa-
now 'selber zugibt, dies „Z i e I" werde von Rußland „erst
„seit Beginn des Krieges" verfolgt . Früher war davon
auch nichts zu bemerken, obgleich Rußland solange im Be¬
sitze Polens gewesen ist. Sasanows Zugeständnis laßt deut¬
lich den Pferdefuß sehen. Nicht in der Aufrichtung der
Universität Warschau, sondern in dem russischen ,Liel ist
die Falle verborgen, die dem polnischen Volk gestellt ist.
Schriftl.j Wie sieht nun Deutschland diese Bcsirebnngcn
des ganzen polnischen Volkes an ? Sobald es Deutschland
und Oesterreich-Ungarn gelungen war , in Polen einzu¬
dringen, beeilte man sich, diesen Teil des bisher ungeteil¬
ten polnischen Gebietes unter sich zu teilen . Um den Ein¬
druck abzuschwächen, den dieses neue Attentat gegen die
Verwirklichung des polnischen Sirebens hervorgerufen hat,
glaubt man. einigen untergeordneten Wünschen der pol¬
nischen Bevölkerung entgegenkommen zu müssen- Deshalb
ist die polnische Universität gegründet worden . Aber man
darf nicht vergehen, daß die Autonomie Polens , die hier
auf dieser selben Tribüne auf Befehl des . Kaisers vom
Chef der kaiserlichen Regierung proklamiert worden ist,
polnische Nationalschulen aller Grade , den Universitäts¬
unterricht eingeschlossen, mit sich bringt . Man kann also
nicht erwarten, daß gegen das von den Deutschen angebo¬
tene Linsengericht das polnische Volk auf seine geheiligten
Bestrebungen verzichtet, vor der von Deutschland vor¬
bereiteten Unterjochung die Augen verschließt und seine
Brüder in Posen vergißt, wo, um den deutschen Kolonisten
zu gefallen, alle polnischen Elemente hartnäckia vernichtet
werden. Man spricht von Absichten, die Deutschland haben
soll, im Austausch gegen neue Versprechungen und imaginäre
Zugeständnisse in den okkupierten Gebieten einige hundert¬
tausend Polen auszuheben, damit sie sich als Kanonen¬
futter für den Triumph des Germanismus töten lasten.
Ich will nicht glauben, daß das . von hohem Nationalgefühl
beseelte polnische Volk, das sich beim Beginn des Krieges
beeilte, sich zur Verwirklichung des einem jeden Polen
nationalen Ideals den Russen anzuschließen. sich dazu ver¬
leiten lassen könnte, sein Blut für die Gegner Polens zu
vergießen. (Tatsache ist, daß bei der Besetzung Ostpreußens
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Lurch die Russen zahlreiche deutsche Jünglinge gezwungen
wurden, im russischen Heere Dienst zu tun . Genau so war
es in Galizien . Schriftl .)

Ich komme zu unfern gegenwärtigen Beziehungen
zu den Neutralen:  zuerst zu den skandinavi¬
schen  Nachbarn. Oft habe ich erklärt, sei es im SchoP der
Duma , sei es in Unterredungen mit verschiedenen Persön¬
lichkeiten und Vertretern der Presse, daß wir gegenüber
Schweden  keine andern Gefühle haben, als die auf¬
richtiger Freundschaft,  und nur wünschen, die en¬
gen Beziehungen guter Nachbarschaft aufrecht zu erhalten.
Unglücklicherweisegibt es auf der andern Seite des Bott¬
nischen Meerbusens noch Leute, die durch die Macht- einge¬
wurzelter Vorurteile und unter einem gewissen Einfluß
non Verleumdungen unserer Feinde Vorurteil uud Miß¬
trauen gegen uns hegen. Es ist indessen ganz klar, daß
Rußland und Schweden von der Natur selbst dazu bestimmt
sind, in Frieden miteinander zu leben und ihre gegenseitigen
wirtschaftlichenInteressen Frucht tragen zu laflen. Der
Vorwand von Kollisionen kann nur ein künstlicher sein.
Weder sucht Schweden nach den Worten seiner leitenden
Männer eine territoriale Vergrößerung auf Kosten Finn¬
lands , noch streben wir nach dem Gebiet unseres Nachbarn
im Norden. Was sollte in der Tat uns die skandirravftche
Halbinsel bieten? Einen eisfreien Hafen  am Eis¬
meer? Wir haben einen auf eigenem Gebiet,
und die intensive Arbeit der russischen Ingenieure wird bald
alles getan haben, um ihn durch einen Schienenstrang mit
dem Herzen Rußlands zn verbinden. Nicht nach dem
skandinavischen Gestade  fühlt sich Rußland durch
seine Geschichte hingezogen: nach einer ganz andern
Richtung mutz es einen Ausgang zum freien
Meergewinn  en . (Um diesen zu gewinnen, muß Ruß¬
land aber doch die von Sasonow abgeleugnete R a u b Poli¬
tik treiben. Schriftl.)

Rumänien  hat während dieser Periode die von chm
gewählte Neutralität weiter aufrecht erhalten. Die En¬
tentemächte finden sich mit dieser Lage ab, überzeugt, daß
Rumänien seine Interessen nicht verraten wird, wenn die
Stunde schlagen wird , die nationale Einheit auf Kosten sei¬
nes Blutes zu verwirklichen. Es kann sicher sein, daß es
bei denen, zu denen die natürlichen Snmpathien seines
Volkes gehen, wirkliche Unterstützung finden wird, wenn es
sich gegen Attentate des gemeinsamen Feindes , für öie Un¬
abhängigkeit seiner Entschlüsse wehrt.

In meiner letzten Rede habe ich der militärischen Un¬
ternehmung unserer Alliierten auf der Halbinsel Gal-
l i p o l i Erwähnung getan. Ohne sich durch kostspielige
Ovfer abhalten zu lassen, haben sie hartnäckig gekämpft, um
die direkte Seeverbindung mit uns herzustellen. Aenoe-
rungen in der strategischen Lage hat die Ab r e i se (.) dieser
Truppen erforderlich gemacht. Ein Teil wurde nach SaLo-
niki geschickt. Was die Landung von Abteilungen der Alli¬
ierten in dieser Stadt , und die Deutung dieses Ereignisses
in Berlin betrifft , glaube ich bemerken zu müssen, daß der
deutsche Reichskanzler in einer Rede am 9. Dezember die
Beziehungen der Ententemächte zu Griechenland oeruyrte
und sie vollkommen mit dem Vorgehen der Deutschen m
Belgien verglich. Run sind der Einmarsch und die Ver¬
wüstungen V-lgiens wahrhafte Verletzungen heiliger Ver¬
pflichtungen, die Preußen im Jahre 1839 übernommen hat.
Aber in der ganz friedlichen Landung der Truppen der Alli¬
ierten in Saloniki gibt es nicht das gerin8ste At
t e n t a t g e g en d a s R e cht. «Der König von Griechen¬
land ist. wie seine von höchster Bitterkeit erfüllten Wor.s,
wiederholt dargetan haben, gegenteiliger Ansicht, ^ chrrftl.»
Der Artikel 2 des Londoner Vertrags vom 8. Februar 1830
aibt jeder der drei Garantiemächte das Recht, Truppen auf
da§ griechische Gebiet, bas sie befreit haben, zu führen un¬
ter der Vedrngrnig, daß die Leiden andern Machte cniwil-
ligen. Es ist unnütz, hinzuzufügen , daß die Zustimmung
Rußlands von Anfang an unfern Verbündeten zugestchert
war . und es sind alle Erfordernisse des erwähnten Artikels
erfüllt. Außerdem wurden öie Truppen auf Verlan-
gendes CSefS desgriechischenKabi nett  s nach
Saloniki geschickt, der in der ihm geleisteten Hifte auv-
schließlich ein Mittel für Griechenland sah. seine Derpslrch-
tungcn gegenüber Serbien zu erfüllen. (Dieser Chef des
griechischen Kabinetts war Veniselos . der Mann , der den
König und seine Regierung zu stürzen versucht, schriftl .)

Der 8ar bearützt die Duma.
P e t er s b u r g, 23. FeSr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Lelegrapheu-Ageutur : Um
S Uhr nachmittags erschien gestern der Zar in Begleitung
des Großfürsten Michael AlexanSrowitsch und der Hof
minister in der Duma.  Am Eingang wurde er vom
Präsidenten der Duma , dem Bureau und allen Slbgeord-
neten empfangen, die den Kaiser mit begeisterten Hurra

rufen begrüßten. Nach dem Gottesdienst richtete der Zar
huldvolle Worte an die Duma , auf welche der Präsident
mit einer vaterländischen Ansprache erwiderte. Darauf
wurde die Nationalhymne gesungen. Der Zar unterhielt
sich mit den Botschaftern und den Gesandten der Miierten
und begab sich nach dem Sitzungssaale , wo die Hurrarufe
und die Nationalhymne von neuem erklangen. Der Kaiser
trug dann seinen Namen in das Goldene Buch der Ehren¬
gäste der Duma ein und verließ das Haus unter begeister-
teu Zurufen.

wieder ein kleiner englischer Irrtum.
Rotterdam , 23. Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet ans London:
In der vorgestrigen Sitzung des Unterhanfes  sprach
der Abgeordnete Benuett Go ln ey anläßlich des Luftan¬
griffes auf Dover ernste BeschuldigMcgen aus . Er fragte,
wie es kam, daß bei dem Gefecht, welches folgte, ei» Flieger
mit einem Finscherergewehr »nd etwa 5 Patronen ansstci-
gen mutzte, da dies die eiuzige Waffe war , die er finden
konnte.

„Unsere Flieger,  die ausstiege«, als die feind¬
lichen Flieger außer Sicht wäre», hielten einander
snr Feinde ", erklärte der Reduer. „Es fand ein Ge¬
fecht zwischen einem «userer Wasserflugzeuge nud einem
unserer anderen Flugzeuge statt, und alles dies nicht genug,
feuerte « nufere Kanoniere auf beide.  Bei
ihre» vergeblichen Bersnche«, die Flieger »icderzuschieße«,
gelang es den Kanonieren , den Turm der Kirche von Wal-
mer zu beschädigen und einige unserer Mauuschafte» in der
Kaserne zn verwunden . Sind Vorfälle wie dieser geeignet,
uns Vertrauen zu der Leitung des Lustdieustetz einzuflößen
oder in die Auslegungen , die wir oo« dor Regierungsbank
erhalten ? Mau erzählt «ns jetzt, daß es besser werben soll.
Ich nehme diese Versicherung an, den« eine schlech¬
tere Orgauisatiou als jetzt ist uicht deukbar ."

Das bei Kevignq gefallene Luftschiff.
Paris,  28. Fevr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agenee HavaS meldet aus Bar -le-Dnc : Der vor¬
gestern abend gegen 8 Uhr hernntergeschossene Zeppelin
schwebte mit abgelöschten Lichtern in einer Höhe von 1800
bis 2000 Metern und kämpfte gegen den Wind. Sobald er
sich in Schußweite befand, begann die Beschießung. Eine
Brandgranate  durchbohrte da§ Luftschiff und blieb an
der Seite stecken. Das Feuer verbreitete sich entlang des
ganzen Luftschiffes, deffen Umriffe sich hell abzeichneten.
Das Luftschiff brannte ohne hörbare Explosion und sank
sodann langsam,  begleitet von den Stücken der brennen¬
den Hülle, öie nacheinander sich abtrennten . Als der
Zeppelin den Roden erreichte, explodierten die von ihm
mitgeführten Bomben. Die herbeieilende Menge fand nur
noch formlose Stücke.

K r i sti a n i a. 23. Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die Besamung des bei Revigny heruntergeschossenen Zep¬

pelin soll, wie aus Paris gemeldet wird, umgekommen sein.
— Ein zweiter Zeppelin folgte in einem Abstand van 15
Km.: nachdem das erste Luftschiff vernichtet war , drehte das
zweite um und erreichte unversehrt die deutschen Linien.

Gleichzeitig überflog ein dritter Zeppelin Lunevllle,
über das er Bomben nrederwarf, die indes keinen großen
Schaden anrichteten. Als französische Flieger erschienen,
kehrte der dritte Zeppelin unbeschädigt nach Metz zurück.

Südalbaineir von Griechenland annektiert?
Wie». 23. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Meldungen aus Mailand  besagen , Griechen¬
land  habe Südalbanien annektiert.  Bo » der
griechischen Regierung sei diese Nachricht unterdrückt wor¬
den, es sei aber gelungen, sie trotzdem in die italienisch«
Preffe z« bringe«. _

Zu Theotokis Tode.
Athen,  23 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agence ö'Athsne meldet: Verschiedene ausländische
Zeitungen haben öie Nachricht gebracht, der frühere Müni-
ster Theotokis sei einer Vergiftung erlegen. Diese Nach¬
richt ist vollkommen falsch. Theotokis ist an den Folgen
einer infektiösen Grippe gestorben.

Amtlicher Mischer Tagesberichts
«onsiantinopel , 23. Febr . (Nichtamtl. Wvlft-^

Das Hanptqnartier teilt mit:
An den verschiedene« Fronten keine wesentliche

rnng. _
Die emgeschloffenen englischen Truppe «. )
Konstantinopel,  23. Febr. (Eig. Tel. Zens. %h]
Dem „Jtöam " zufolge beträgt die Zahl der von

türkischen Armee in Kut - el - Amara  eingeschloffe^
englischen Truppen 16 000 Mann.

Zur Beilegung der„Lusttama"-8rage.
New-Aork. 28. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ei« Privattelegramm meldet: Nach allen Aszeiche, jj
offenbar, daß die letzte Mitteilung der deutschen Regierr,,
in der „Lu s i t a n i a" - F r a g c die amerikanische Sfegg
rnng völlig befriedigte,  soweit es sich um dre
«ia "-Frage im besonderen handelt.

Zu der deutsche« Ankündigung über die bewaffn̂ .
Handelsschiffe kan» die amerikanische Regierung erst
fitttß nehmen, wenn die Belege znr deutschen AnrundlgUtz.
angekommen sind und die Alliierten auf de« amerikanisch-,
Vorschlag zur Herstellung eines moäus vivendi geantzp»̂
tet habe«. _

Der 5eekrieg.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Als erster Aspirant für das durch Herrn Bohnens Ab¬
gang frei gewordene Fach eines serieusen Bassisten ga¬
stierte gestern Herr Gimpler  vom Stadttheater zu
Augsburg . Der „Saraftro " in Mozarts „Zauberflote
Hat seit undenklichen Zeiten als Hauptprüfstein für e«te»
richtig gehenden tiefen Batz gegolten und wird auch heute
noch — trotz der inzwischen sehr stark veränderten Opern-
Derhältnisse —mit Vorliebe zu einem Probegastspiele heran¬
gezogen, obgleich sowohl hinsichtlich des Spiels , wie der
dramatischen Behandlung gerade diese Partie für diê Be¬
urteilung eines Sängers wenig oder gar keine Handhabe
bietet. Was die Leistung des Herrn Gimpler anlangt , so
konnte man mit dem Gebdtenen im Allgemeinen wohl zu¬
frieden sein. Das Organ ist klangvoll und anscheinend
auch hinreichend voluminös . Daß Herr Gimpler über dre
tiefen Stellen seines ersten Auftritts etwas schneller hrn-
wegglitt . als es der Situation und dem Charakter der
Musik angemessen war , darf wohl der, bei solchen Anlassen
leicht erklärlichen Befangenheit des Sängers zugeichrreveu
werden. Weit weniger als die Stimme selbst befriedigte
die Vortragsweise des Gastes, dessen robustes „Steh aut,
erhcitre dich, o Liebe", von dem mit größter Hingabe ge¬
sungenen „Herr , ich bin zwar Verbrecherin" der Pamrna
(Fräulein Frick ) ganz bedenklich abstach. Da Herr Gimp¬
ler zweifellos noch zu einem weiteren Gastspiel herange¬
zogen wird , so behalten wir uns ein abschließendes Urteil
über seine Leistungen BiS1 auf weiteres vor. Der gestrige
Eindruck war — das dürfen wir wohl sagen — im großen
und ganzen ein ziemlich günstiger. — Anstelle der erkrank¬
ten Frau Friedfeldt hatte Fräulein M. Heim  vom Frank-
furter Opernhaus die „Königin der Nacht" übernommen,
eine sehr schätzenswerte Künstlerin , deren blendende Stac-
cati (bis zum hohen f) der ersten Arie zu einem ungewöhn¬

lich starken Erfolg verhalfen. — Noch eineu dritten Gast
brachte der Abend. Herrn B a t t e u x aus Magdeburg, der.
wie wir hören, an die Berliner Hofoper engagiert ist und
somtt für die hiesige Königliche Bühne als späteres Mit¬
glied nicht in Frage kommt. Neben der frischen und natür¬
lichen Tongebung war es besonders das lebhafte, anteil¬
volle Spiel des Künstlers , das seiner Leistung einen über¬
aus sympathischenEindruck verlieh. Gesanglich am besten
gelangen dem Gast die etwas heldisch gefärbten -stellen,
wie „Paminen retten , ist mir Pflicht" usw.. während bei
der Bildnis '-Arie und ähnlichen Nummern das Organ den
echten lyrischen Schmelz und Klangreiz vermissen ließ. F. h.

Konzert.
Zu seinem gestrigen 8. Konzert hatte sich der ,,B er ein

der Künstler und Kun st freunde"  die Mitwirkung
des Herrn Adolf Busch  aus Wien gesichert, der sich be¬
reits seit einer Reibe von Jahren bei uns einer außeror¬
dentlichen Beliebtheit erfreut und daher ohne Zweifel zn
den stets mit besonderer Freude begrüßten Gasten des
Vereins gerechnet werden darf. Eingeleitet wurde d̂er
Abend durch die. Hans von Bülow gewidmete D-moll-so-
nate für Klavier und Violine von I . Brahms , deren treff¬
liche Wiedergabe die Stimmung für die später folgenden
künstlerischen Darbietungen in dankbar günstigster Weise
vorbereitete und den beiden Vortragenden (Herr Professor
Mannsttid t hatte die Klavierpartie übernommen) den leb¬
haften Beifall des reich besetzten Saales emtrug . Gleich
starken Eindruck erzielte die BachscheC-dur-« onatc für
Violine allein, sowie der mit bewundernswertem Strlge --
fühl zum Vortrag gebrachte „Teufelstriller " von Tartini:
zwei Nummern , deren großzügige, technisch völlig ein-
wandsfreie Vorführung die oft gerühmte Meisterschaft res
noch so jugendlichen Künstlers in ihrem hellsten Lichte er¬
strahlen ließen. Zwei kleinere Stücke, ein sehr tonichönes
Adagio von Spohr und ein höchst interessantes Allegro von
Pugnant -Kröisler , sowie einige „Ungarische Tanze von

London,  23 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Besatzung von zwei englischen  Fischer,

barken,  die in der Nordsee versenkt  worden |tt5,
ist in Lowestoft gelandet worden.

Amsterdam,  23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ein Telegramm aus Maaslouis  meldet : Der eng¬

lische Dampfer „Dusel"  brachte heute abend zwei Mm
von der Besatzung des niederländischen Dampfers „««
Flandr  e" an Land, der bei Galloper aus crne litte aus.
gelaufen und g e s u n ke n ist.

Amerikaner vor der Ausreise gewarnt.
N e w -A o r k, 23. Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Meldung des Reuterbureau : Der „New-Iork World'
berichtet, daß Amerikaner, welche Fahrkarten für Set,
Dampfer „Espagne" der Compagnie Generale TransMi.
trque genommen haben, anonyme Drohbriefe (. ) erhieltet,,
in welchem sie gewarnt wurden, niit dem „Eipagne M
fahren und an das Memorandum Deutschlands über m
bewaffneten Handelsschiffe erinnert werben.

General Smuts auf dem Wege nach GstafriK«.
London,  23. Febl . (T.-11.,

Reuter meldet aus Durbar , daß General  SruutZ
sich an Bord eines Transportschiffes nach Ostafrika begebe»
hat, um den Befehl über die englischen Strertkraste i-

Ü6C  mr ^ ahen also richtig vermutet, daß GenerallStmH
seine gestrige Siegesmeldung aus Ostafrika „west »»
Schuß" fabriziext habe. _ _

Kurze politische Nachrichten, j
Die neue» Steucrentwürfe . Jj

Wie die „Seil . Pol . Nachr." versichern, steht dre Be¬
kanntgabe der Stcuergcsetzcntwurfc ni
„Noröd. Allg. Ztg." unmittelbar bevor.

Ausbau einer Wafferstratze durch Mitteleuropa. _
Der Finanzausschuß der bayrischen Kammer

ReichSräte genehmigte, wie die „M . N. N, aus »f . {,</
28. Febr ., melden, die Position „W aIch ettI e epros«
Minister v. Soden drückte dabei die Anschauung ^
der Ausbau des Walchenseewerkes durch den Otaa e ^
feite uud die Schaffung eines Elektrizttatsnetzcs sû^^
rechtsrheinische Bayern in der Form des Bay ^ .t
andererseits in gutem Fortgänge begriffen seien
erwarten sei, daß nach dem Friedensschluß i,
Zeit die Wasserkräfte von ganz Bayern für elcttrn « ,
Kraft  verwertet werden. de»

Beim Kapitel M a i u ka n a l i si e r u u g ^
Minister die Ansicht aus , daß der Gedanke des Uu-
einer Wasserstraße d u r ch Mitteleuropa  ^
die jüngsten politischen Verhältnisse bie größte ^
gewonnen habe. Bei der tvrngc von Seien - • ^
komme noch dazu, den Verkehr von England unab.M
zu machen und nach Osten abzulenken. B l Ki-
Rancrn sehe er es als sehr wichtig an, daß - ''—

desBrahms vervollständigten das Programm -d »?
von dem wir persönlich - anderweitiger Berps« f t
halber —leider nur einen kleinen Teil hören konm M

Rleine Mitteilungsn.
Mainzer Stadttheater . Aus Mainz. -'0 . Feb^ #

unser Dr . N.<-Mitarbeiter : Die gestrige Wieder« .
Ibsens „Frau vom  M e e r -" erhielt ein be,o»d̂ ■ t
lief durch das Gastspiel des Mitgliedes der - »
Hofbühne Fräulein O. Gauby  m der Titelrou^
durch die Erziehung am Meeresstrande be onoe
dem Zauberbann der verlockenden Wassertrest
Weib glaubhaft und verständlich in all ihren Lj , W;
lungen und in ihrer beständigen Seelennot erzr
zustellen, erfordert eine Meisterin dramatl G» 5eEg;
Nun , wir können dem Gast aus vollem Herzei. o-
nis ansstellen, daß dieser schwierigen Ausgaoe . ^ ^ p
entsprochen wurde : besonders packend und e5;
langen ihr die Momente des unheimlichen Gr«
dem faszinierenden Blick und der gefürchteten® c «»*
des nur ein Gespenst erschauenden Seemanns.
heimischen Darsteller unterstützten den Gast ua,
so besonders unser Charakterdarsteller Hei»«» » ^ »ä
gel) und unser Komiker Slaöeck lLyngstrorm.
den beiden Damenrollen , Bolcta (Fräulein Ga rX
Hilde (Fräulein Renner ), konnte man zusriedeii ^  jtfJ
Publikum zeigte sich durch das wirkungsvolle ^
gepackt und zeichnete besonders die hervorrage«
lungskunst des Gastes durch reichen Beifall aus- ^

„Nur ein Traum ", das bekannte Lustspiel
Schmidt, wurde mit großem Erfolge in o
Sprache durch die Direktion Verlade im jerf
führung gebracht. Es ist bemerkenswert, daß W .#<$ ^
während des Krieges in holländischer spräche -xg »- .
geführt wird , nachdem bereits zwei andere *  |
nämlich Het nederlandsch Tooneel und Dircl'
maus , es zur Aufführung gebracht haben.
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Mittwo ch, 23. Februar 1916_
ten durch das Bayernland gehe und seinen
in Bayern habe . Auch der größte Jndustrie-

-jl ^univt ^u liege daran . Nach dem Projekt der Grotz-
«Mfahrtsverbindung Donau -Main -Rhein werde die Frage
fei  Anschlusses an die Elbe oder Weser non Bamberg aus
»ovnnen, sodann die Schiffbarmachung der Donau bis Ulm
* j von da eine Verbindung mit dem Bodensee . letztere
f Zusammenhang mit der Kanalisierung des Rheins bis

Bodensee. Die Hauptsache sei der erfreuliche Umstand,
fr , Bayern bei diesen Projekten nicht nur überall in Frage
»«mne, sondern auch das Land sei, in welchem und durch
Elches gebaut werden müsse. Die Frage , ob mit oder

Reichsunterstützung , erscheint verfrüht . Einstweilen
»»nüae es, daß auch der Reichskanzler dem Hauptgedanken
gegenüber sich freundlich gestellt habe.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 23. Februar.

tzindenburg für den kleinen Geschäftsmann.
• g-n der „Richterzeitung" veröffentlicht Landgerichtsrat

^ Mangler (Dresden -Loschwitz) einen Brief , den Hiuden-
hurg an die obersten Reichsstellen gerichtet hat . In diesem
Kchreiben betont Hindenburg,  daß ein Gerichtsvoll¬
zieher a. D. Finhold in Bensberg an ihn mit der Bitte
herangetreten sei, seine Bestrebungen zu unterstützen , den
im Felde stehenden Männern die Sorge um ihre in der
Heimat, schwer ringenden Familien zu erleichtern . Es
handle sich hier namentlich um die Interessen des ge¬
werblichen Mittelstandes,  kleine Geschäftsleute,
Handwerker und Gewerbetreibende, die in Friedenszeiten
ihr gutes Auskommen hätten , jetzt aber Gefahr liefen , Hab
und Gut zu verlieren und zu besitzlosen Taglöhnern herab-
gedrückt zu werden.

„Nach der Entwicklung der deutschen Volkswirt¬
schaft". heißt es weiter in diesem Briefe des ausgezeich¬
neten Mannes , „sind gerade die kleineren Geschäfts-

; betriebe fast ausnahmslos auf die Inanspruchnahme er-
! heblicher Kredite angewiesen . Für die zurückgebliebenen
> Frauen und Angehörigen ist es eine ständige schwere
; Sorge , bei den durch den Krieg geschaffenen Zahlungs-
; und Absatzverhültnissen das Geschäft des Mannes oder

Vaters aufrechtzuerhalten . Diese Sorge aber wirkt läh¬
mend auf den Mann im Schützengraben , um so mehr,
wenn er keine Aussicht ans Hilfe und Besserung jetzt
wie nach dem Friedensschlüsse zu erkennen vermag . Hier
entscheidende Abhilfe  zu schaffen, ist sür die

: wirtschaftliche Kraft und damit für die Zukunft unseres
Vaterlandes von größter . Bedeutung . Das Reich muß
Sie Gefahr beseitigen , daß ein großer Teil seiner tüch¬
tigen und wirtschaftlich selbständigen Söhne verarmt
ans dem Kriege heimkehrt , oder Gefahr läuft , sofort den
Gläubigern in die Hände zu fallen und , wirtschaftlich
mit Frau und Kindern zusammenzubrechen ."

Der Generalfeldmarschall betont zum Schluß , und —
wie zu hoffen ist — nicht ohne Eindruck aus die maßgeben-
ien Stellen : „An solchen Nöten darf auch der Heerführer,
dem die Sorge um das Wohl seiner Soldaten am Herzen
liegt, nicht achtlos vvrübergehcn . Es ist mir daher eine
warm empfundene Pficht, auf die oben geschilderten Ge¬
fahren und auf die Notwendigkeit hinzuweisen , rechtzeitig
auf dem Wege der Gesetzgebung Abhilfe zu schaffen. Das
Pflichtgefühlund der todesmutige Geist unserer Armeen
»erlangen Gegenleistung zu Hause auch auf diesem Ge¬
biete. Die Nervenkraft jedes einzelnen Mannes , die die
Grundbedingung bildet nicht nur für das Dnrchhalten,
sondern auch für den entscheidenden Sieg , verlangt als
kichere Vorbedingung das Bewußtsein der wirtschaft¬
lichen Sicherheit für die Daheimgebliebenen
»nd die Hoffnung cmporstrebendcr Betätiguugsmöglichkoit
nach dem Frieden . Die großen Verschiebungen im Wirt¬
schaftsleben der Nation , wie sie jetzt schon und ganz beson¬
ders nach der Beendigung des Krieges vor sich gehen wer¬
den, müssen ein wirtschaftlich gesundes und entwicklungs-
Wiges Volk vorfinden ." .
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Nu« haben wir den Frost , den wir so lange gefürchtet
haben, daß er noch kommt. Mit einemmal ist es wieder
uchtig Winter geworden. Seit Sonntag ist cs bitter kalt,

namentlich in den Nächten machte sich der Frost stark
Merkbar . Heute früh setzte nun noch starker Schneefall
Al. der Stabt und Land in eine dicke weiße Decke hüllte.

die Kälte noch weiter anzuhalten scheint, so ist Aussicht
»brhanden, daß das Winterlandschaftsbild diesmal von
längerer Dauer ist, als wir es bisher in diesem Winter
"l unserer Gegend beobachten konnten.
. Bom Kochbrunnen. Infolge Messung und Reinigung
tr Kochbrunnenguellc bleibt die Trinkhalle  über-

Migen (Freitag ) von mittags 1 Uhr ab geschlossen.
^ Feuerbestattung . Seit der Inbetriebnahme unseres
»Althen Krematoriums auf dem Südfriedhofe , also seit
di»; - Dezember 1912, haben aus Wiesbaden bis 1. Februar

Jahres insgesamt 988 Einäscherungen stattgefunden,
lg “ zwar 442 in Wiesbaden und 236 in Mainz . Die Zahl

^l'cherungen in Mainz hat leider nicht, wie man
lallte, nach und nach abgcnommcn : sie betragt

v *r »och ein Drittel der Gesamtzahl , im letzten Monat
lvaren sogar von 19 Einäscherungen 9 in Mainz

d,"^ . Daß Mainz noch so oft in Anspruch genommen wer-
liegt hauptsächlich an der in Preußen gesetzlich

i-r ^ Sten Bestimmung , daß der Nachweis erbracht wer-
ber»,. . daß der Verstorbene seine dcrcinstige Fcuer-
N,,,bUug selbst angeordnet hat . Diese ^Bestimmung ist im

Landtag , entgegen dcV ursprünglichen Regre-
»>̂ ."°tlage von den Gegnern des Gesetzes öurchgeietzt

um dir Feuerbestattung möglichst zu erschweren
iir. °Ä.verhindern . Es besteht nun bei uns in Wiesbaden

DL ^ lvrichtunüg . die die Erklärung wegen der Feucr-
«ir̂ ag sehr einfach macht und die dabei keinerlei Kosten
stij.? <$ !.- Der Magistrat hat den Standesbeamtemtcllvcr-
' It«? ""ges mit der Entgegennahme dieser Erklärung

■T*49*- Man geht also zum Standesamt , Rathaus,
. und erklärt dort dem Beamten , dem gegenüber
d" rch Vorlage eines amtlichen Schreibens , znm

Ml t 'nes Steuerzettels , über seirip Person answeut,
bie Erklärung betreffend die Feuerbeitatung ab-

Das darüber aufgesetzte Protokoll , das nur
r!-it ° : Ngei,blicke Zeit in Anspruch nimmt , kann man
Mtzd. Z^ ehmen, aber besser ist es , man gibt es auf dem
IM in Verwahr . Fm letzteren Falle erhält man
lMiW,  Bescheinigung , daß die ErklürnngVwegcir der
Mir Mtung abgegeben morden ist, und dag die betref-

"yy - x ^ städtischen Verwahr ans dem Rathaus
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befindet , wo sie im Bedarfsfälle zu erheben ist. Damit stnd I
dann für die Zukunft alle Schwierigkeiten beseitigt . Zur¬
zeit sind etwa 1800 letztwillige Erklärungen in städtischem
Verwahr . Alle Freunde der Feuerbestattung sollten von
dieser Einrichtung Gebrauch machen und beizeitcn ^ Vorsprge
treffen , um später ihren Familien Unkosten und Schwierig¬
keiten zu ersparen . Hinzuzufügen ist noch, daß Herr Dön¬
ges sich auch bereit erklärt hat , in Krankheitsfällen selbst rn
die Wohnung zu kommen und dort die Erklärung wegen
der Feuerbestattung entgegenzunehmen.

Fahrplanändernng . Der Schnellzug D 162 Wiesbaden-
Worms -Lampertheim -Mannheim wird vom 1. März ab in
folgendem Fahrplan über Lndwigshafen nach Mannheim
gefahren " werden : Wiesbaden ab 11 Uhr abends , Mainz
Hbf. ab 11,23. Worms ab 12,12, Frankenthal ab 12,23, Lud¬
wigshafen ab 12,38, Mannheim an 12,46 Mannheim ab
12,30 nachts als v 81 nach Heidelberg.

Als gestohlen sind bei der Polizei -Direktion folgende
Fahrräder  angemeldct : Kochbrnnnen Fbr .-Nr . 287 083,
Viktoria grün Nr . 306 222, Viktoria schwarz Nr . 287 708,
Viktoria blau Nr . 287 540, Viktoria rot Nr . 368124, Phä¬
nomen Nr . 192 728. Anhaltspunkte über den Verbleib
nimmt die Polizeidirektion entgegen.

Der Durchschnitlsverbrauch von Butter.
Otach einer Anordnung des Reichskanzlers darf vom

5. März ab die Z e n tr al - E  i n k a u fs  g es  e lls  ch af  t
qn Gemeinden und Kommunalverbände Butter  nur noch
grundsätzlich abgcben , wenn diese durch Ernführung von
Butterkarten  oder durch eine andere wirksame Re¬
gelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten , daß
der D n r ch sch n i tts v e rb r a u ch von Butter in ihren
Bezirken wöchentlich 123 Gramm ans den .Kopf der Bevöl¬
kerung nicht überschreitet . Die Ausgestaltung der Bntter-
karten bleibt dem freien Ermeffcn der Gemeinden über¬
lassen. Es werden jedoch verschiedene Gesichtspunkte der
Beachtung empfohlen.

Kurhaus, Theater, Vereine» Vorträge usw.
Konzert (Brahms -Abend ) Montag , den 28. Febr .,

abends 8 Uhr , im Zivilkasino , Friedrichstr . 22, zum Besten,
des Roten Kreuzes . Mitwirkende : Kgl . Hofopernsängerin
Frl . Gabriele Englerth (Sopran ), Herr Kapellmeister Zlrtur
Rothcr (Klavier ), das Lindner -Quartett : Kgl . Kammer¬
virtuose Ernst Lindner (1. Violine ), Kgl . Kammermusiker
Friedrich Peters (2. Violine ), Kgl . Kammermusiker Josef
Weimer (Viola ), Kgl . Kammermusiker Karl Backhaus
(Cello), Kgl . Kammermusiker Philipp Kanl (Viola ). Außer
mehreren Liedern von Brahms kommen das Streichquintett
op. 111 in G-dur und Klavierqnintctt , op. 34 in F -moll von
Brahms zum Vortrag . Karten zu 2 und 3 M . sind in
den hiesigen Musikalienhandlungen zn haben.

N a s s a u i s chc r Verein  f ü r N a t n r k u u d c. Die
nächste wissenschaftliche Abendunterhaltung des Vereins
findet am Donnerstag , 24. Februar , abends 814  Uhr im
Kasino in der Friedrichstraße statt . Geh . Regierungsrat
Professor Dr . H. Fresenius  wird einen Vortrag halten
über die Stellung der Pflanzen in der Natur . Gäste , auch
Damen , sind willkommen . -

Nassau und Rachbargebiete.
rt . Riidesheim , 23. Febr . D i e S t a d t o e r v r d rie¬

te  n v c r s a m m l u n g beschäftigte sich gestern mit der Er¬
richtung einer Leb e n sm i t te l -Ein  k a u fs  st e ll  e für
den Kreis St . Goarshausen und den Rheingaukreis . Es
sollte eine G. m. b. H. gegründet werden . Der Bürger¬
meister brachte einen Bericht über den Kleinstädtetag in
Oberlahnstein zur Verlesung , der sich mit der Frage be¬
schäftigt hat . Es handelt sich um eine Einrichtung wie sic
in ähnlicher Weise bereits in Limburg besteht . Wie Stadtv.
Rentier als Berichterstatter mittciltc , hat der Finanzaus-
ichutz die Limburger Einrichtung für gut befunden . Die
Städte Oberlahnstein . Nieöerlahnstein und Lorch wollen
die Gründung , die sich von der Lahn Mündung bis
Eltville  erstrecken soll, vornehmen . Das Stammkapital
soll 20 000 Mark betragen , davon soll Oberlahnstein 10 009
Mark . Nicderlahnstein 7000 Mark und Lorch 3000 Mark
aufbringen . Der Vorstand soll aus dem .Geschäftsführer
der Gesellschaft, ferner den Bürgermeistern von Ober - und

"Nieöerlahnstein bestehen. Der Aussichtsrat soll aus fünf
Mitgliedern bestehen. Riidesheim ivill dazu ein Mitglied
stellen . Die Gründung der Gesellschaft^ soll in einer ^Bcr-
sammlung in St . Goarshausen stattfinden . Die Stadt
Riidesheim will sich mit einer Summe bis zu 2000 Mark
beteiligen . Dieser Antrag des Finanzausschusses wurde
durch Herr » Stadtv . Ott unterstützt , worauf er zur ein¬
stimmigen Zlnnahme gelangte.

e. Egenroth , 23. Febr . Psarrerwahl.  Für die
durch Versetzung des bisherigen Pfarrers ^ ach Sckmdeck
frei gewordene hiesige Pfarrsteste wurde am Sonntag durch
die Kirchengemeindeorgane des Kirchspiels Herr Pfarr¬
vikar Gail,  zur Zeit Hilfsprediger in Griesheim a. M .,
einstimmig znm Pfarrer gewählt.

—ch. Rodheim a. d. Bieber , 28. Febr . Bürgermei¬
ster  w a h l. Am Dienstag wurde , wie nicht anders zu
erwarten , Herr Bürgermeister Jakob B c cht h o l d ein¬
stimmig wiedergcwählt . Bechthold steht nunmehr 16 Jahre
an der Spitze unseres großen Gemeindewescns . Wasser¬
leitung , Kanalisierung der Dorfstraße , Schulhausneubau,
elektrisches Licht haben wir seiner bewährten Leitung zu
verdanken.

t.  Frankfurt , 23 Febr . Stadtratswahl.  Die
Stadtverordneten wählten gestern üt _ geheimer Tagung
mit 32 von 36 Stimmen den Magistratssynöikus Dr . Hit¬
ler (Frankfurt ) anstelle des verstorbenen Stadtrats Dr.
Flesch zum besoldeten Staötrat . 16 Stimmen fielen auf
Dr . Linöemann (Stuttgarts und 8 Stimmen auf den Syn¬
dikus Dr . Landmann (Mannheim ).

Rm . Darmstadt . 23. Febr . Der Tod unter den
Rädern.  Gestern früh geriet der verheiratete , etwa 40
Jahre alte Rangierer Müller  ans Aichaffenburg beim
Bedienen eines Rangicrzuges auf dem Bahnhof Kranich¬
stein unter die Räder , wobei iüm beide Beine abgefahren
wurden . Er erlitt derartigen Blutverlust , daß er bei sei¬
ner Ankunft im städt. Krankenhaus in Tarmstadt gestor¬
ben war.

Sport.
Fußball . Die P o k a l w e t t s v i c l e, die am 13. Febr.

ans dem Sportplatz an der Waldstraße stattfinden sollten,
hatten eine große Znschauermenge angelockt . Zu den
Spielen hatten folgende Vereine gemeldet : Fußballver¬
einigung Biebrich , Svortverein 1914 Schierstein , Fußball¬
klub „Rheingold 08" Schierstein und die Spielveretnigung
Wiesbaden . Es war aber nur die Svielvereinigungs-
mannschast vollständig erschienen. Die Bodenverhältnisse
waren noch günstig zu nennen , den « es wurden schon Spiele
bei noch viel schlechterem Wetter ausgetragen . Infolge

des Ausbleibens der anderen Atannschafte » wurden die
Spiele für den 20. Febr . festgesetzt, nachdem die Vereine
nochmals vorher benachrichtigt wurden . Aber wie am
Sonntag vorher , und trotz des schönen Sonnenscheins,
erschien abermals kein Verein außer der Spielveretnigung
Wiesbaden . Hierüber waren die Zuschauer sehr empört.
Wenn die sporttreibenden Vereine es so machen, wie es
hier geschehen ist, dann dürfte bei dem Publikum das noch
vorhairdene Sportinteresse gänzlich verloren gehen.

vermischter.
Gewaltige Schneemassen sinö„ wie aus Breslau gemel¬

det wird , seit Samstag abend im schlesischen Gebirge
niedergegangen . Auf den Höhen des Riesengebirges be^
trägt die Schneelage jetzt eineinhalb Meter . Auch im
Jsergebirge , im Eulengebirge und im Waldenburger Ge¬
birge gingen bedeutende Schneemengen nieder , In der
ganzen nieöerschlesischen Ebene liegt der Schnee annähernd
40 Zentimeter hoch.

Unfall des amerikanischen Botschafters . Von einem
bedauerlichen Mißgeschick ist, wie Berliner Blätter berich¬
ten , der amerikanische Botschafter G e r a r ö während eines
Ausfluges nach den bayerischen Alpen betroffen worden.
Der Botschafter hatte sich am Freitag nach Partenkir¬
chen  begeben , von wo aus er Skitouren in die Umgebung
unternahm . Bei eirrem solchen Zlrissluge stürzte er und
zog sich einen Bruch des rechten Schlüsselbeins zu. Mon¬
tag abend wurde er in einem besonderen Wagen nach Ber¬
lin transportiert uns in eine Privatklinik nbergcsührt.
Die Heilung dürfte mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

Die Röntgenuntersuchung , die gestern im Virchow-
krankenhaus an dem verletzten linken Arm des amerika¬
nischen Botschafters Gerard vorgenonnnen wurde , hat —
wie die „B . Z ." erfährt — ergeben , daß der Bruch des
Schlüsselbeins unbedenklich ist. Der Botschafter hat die
Nacht sehr gut verbracht und ist in seiner Amtstätigkeit fast
gar nicht behindert.

Volkswirtschaft.
Die lanöwirtschaftliche Woche in Berlin.

Aus Berlin,  21 . Febr ., wird uns geschrieben:
Den Haupttcil der landwirtschaftlichen Sitzungen dieser

Woche nehmen die Versammlungen der Deut¬
schen  L an  d w ir  tschaf tsg  e s e llsch aft  ein : diese
Gesellschaft hat den größten Teil ihrer Sonderausschüsse
und Ausschüsse zusammenberufen , sowie auch von ihren
Abteilungen drei öffentliche Sitzungen neben der Haupt-
versammlyng , die ebenfalls öffentlich ist. In dieser spricht
Oekonomierat Bibrans -Calvörde über, , die Grenzen der
Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft nach dem Kriege
nnd Wrof . Fischer von der landwirtschaftlichen Hochschule
über den Ersatz der fehlenden menschlichen und tierischen
Arbeitskräfte durch mechanische Kraft , wobei namentlich
die Btvtorpflugarbeit berührt wird , welche sich die Landwirt-
schafr. während des Krieges in weitgehendem Maße nutzbar
gemacht hat . In der Düngerabteilung sprechen Professor
Honcamp -Rostock, Geh .. Rat Andrae -Braunsdorf Professor
Bogel -Leipzch über Fragen der Janchebüngnng nnd Stall-
mistverrvenönng . Gegenüber den Handelsdüngern mine¬
ralischen Ursprungs siild unsere Wirtschaftsdünger , mit
denen wir früher den ganzen Betrieb haben bestreiten
müssen, sehr in den Hintergrund getreten , tvas sich jetzt
im Kriege gerächt hat . Die Deutsche Lanöivirtschafts-
Gcscllschnft hat sich daher seit Kriegsbeginn bestrebt , die
m ö g l i ch st hohe A u Sun ? n n g d e r W i r t s cha f t S -
dünger  in jeder Hinsicht zu fördern . Die Tierzucht-
abteilung verhandelt an der Hand von Vorträgen von
Prof . Fingerling -Leipzig und Geh . Rat Hausen -Königsberg
über den Nährstvfsminöestbcdarf unserer Fleischticre . Wir
haben bislang im allgemeinen nur Klagen über Fntter-
eiweißnot und Mängel der Verteilnngsörganisation ge¬
hört : wir müssen aber darüber hinaus zur wissenschaftlich
begründeten Erkenntnis der Möglichkeit  en d er
F n t t c r e i n s chr ä n k u n g und der Anpassung an die
gegebenen Verhältnisse gelangen . Es muß , wenn auch
unter Herabsetzung der Fleisch- und Milchleistung , gelingen,
die vorhandenen Futterauellen , die ja früher zur Fütterung
eines verhältnismäßig höheren Viehstandes gereicht haben,
in weitgehendster Weise auszunutzen , um auch den läng¬
sten Krieg du  rchh alt en  zu können . Die Verhand¬
lungen der Gesellschaft bilden eine Etappe auf diesem
Wege. In der Betriebsabteilung wird an der Hand von
Leitsätzen Oekonomierat Stiegers über die Stellung der
Landwirtschaft im Arbeitshanshalte deS Volkes gesprochen.
Die Versammlungen finden statt im Architektenhaus , Wil-
helmstr . 92/93, Hauptversammlung Donnerstag 2 Uhr,
Tnngerabteilnng Mittwoch 10 Ubr , Betriebsabteilung
Mtittwoch 2 Uhr , Tierzuchtabteilung Dienstag 2 Uhr . Mit
der Tagung ist eine Ausstellung der in Vorprüfung stehen¬
den neuen Maschinen nnd Geräte verbunden,

Abschluß der Dürkoppwerke Aus «rf e r l i n , 22. Febr .,
wird uns gemeldet : Bei den D ü r k o v p w e r k e n , Ak¬
tiengesellschaft.  betragen der Reingewinn Mark
2 730 415, die Abschreibungen M . 623 503 und die Rückstel¬
lungen für die Kriegsgewinnsteuer eine Million Mark.
Tic D i v i d e n d e ist auf 25 Prozent (r. V . 16 Prozent)
festgesetzt.

F .C. Frucht - und Futtermittelmarkt . Frankfurt,
24. Febr . (Eig . Tel .) Bei schwachem Besuch und geringem
Angebot ist die Stimmung unverändert ruhig . Getreide
geschäftslos . Rach guten Futtermitteln  ist die Nach¬
fragen groß bei kleinem Angebot , die nur geringe Futter¬
mittel im freien Verkehr sind. Preise lassen sich nicht sest--
stellen. — Kartoffeln  ab Versandstation in loser La¬
dung 6,19 M . für 100 Kilo.

«djiffllcUimg: Bcrnvard (Brot6u8.
DerantwortliS kür deutsche und auswärtige Polttik : B. ® t o 19 it 8;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaituugS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenbergei:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel/  für die Anzeigen: Earl RSstel/  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Vertag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  S . m. i . H.

Wetterbericht der Wetterbienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 24 . Februar:

Meist trübe und nur zeitweise ausheiternd : vielcnorts
Niederschläge, wenn auch meist leichte ; etwas kälter.
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Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Q* arDniiet 1866 . Fernsprecher « 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915: 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021.34.

Haftsumme:Mk.8,875,000.-. Reserven :Mk.2,518,699.81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten  und Koffer mit Wertgegenständen

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
i Bel dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der wolleingezahlte Stammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dividendebereditigt.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Mitteldeutsche Lreditbank.

Bemerkungen des

Einladung
zur 6L. ordentlichen Generalversammlung.

Die Aktionäre unsrer Bank werden hierdurch zu der am
Mittwoch, den 28. Mär; 1916, vormittags 10 Uhr

itt unsrem BankgebLnde, Nene Mainzer Straße 62, dahier stattfindenden emund echzigsten
ordentlichen Generalversammlung eingeladen.

Gegenstände der Verhandlung stndr

>•StÄMÄ SS S | 55 »nb
WLnu 'ng per 31. Dezember 1915, sowie über die Verwendung des Remgewmns-

L Entlastung des Vorstands.4SS «SlSS 'l des Statuts(Erhöhung der Höchstzahl der Mitglieder
des Aufsichtsrats von 18 auf W).

5. Wahl von Mitgliedern des Aufstchtsrats . . ^ „

«SS m.sg&fej»
Eintmttskarten in Empfang zu nehmen . Im klebrigen wird
Bezug genommen.

Frankfurt a. M . Mitteldeutschen Kreditbank
Richard v. Passavant - Gontard . Josef Baer

CI ULCICH ™
wird auf die §8 28 bis 30 des Statuts

M720

Königlich Ungarische steuerfreie
5%Staatskassenscheine.

vom Jahre 1916
fällig am 1. Oktober 1918.

Gesamtbetrag 150000000 Mark.

Den Besitzern der am 1. April 1916 fälligen Königlich Ungarischen 4 V, % St*,i
kassensdieine wird hierdurch der Umtausch in neue Königlich Ungarische steuerfreie 5°/0 St*^
Kassenscheine , fällig am 1. Oktober 1918, angeboten.

Der Umtausch findet statt:

vom Mittwoch , den 23 . Februar bis einschliesslich
Sonnabend , den 25 . Mär * 1916

in Berlin:

in Frankfurt a . M. :
in Hamburg:

in Breslau:

in Cöln:

bei der Dlrectlon der Dlsconto -Gesellschaft,
„ dem Bankhause S . Bleichröder,
„ „ „ Mendelssohn & Co.,
„ der Dlrection der Dlsconto - Gesellschaft,

„ Norddeutschen Bank ln Hamburg,
” dem Bankhause L. Behrens & Söhne,

„ „ M. M. Warburg & Co .,
* „ „ E. Helmann,
’ " „ G. v. Pachaly ’s Enkel,

Eichhorn & Co.,
„ Sal . Oppenheim jr. & Cie .,

* ” A. Schaaffhausen ’schen Bankverein A.-G.,
„ der Allgemeinen Deutschen Credlt - Anstalt und bei deren

Becker & Co .,
„ „ Bayerischen Hypotheken - und Wechselbank,
„ ” Bayerischen Vereinsbank , j
„ dem Bankhause Merck , Finde & Co ., |

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter folgenden Bedingungen:
1. Die Anmeldung zum Umtausch erfolgt mittels der hierfür bestimmten Anmeldungsvordrucja,

welche bei den vorgenannten Steilen kostenfrei erhältlich sind . ,
2 . Die alten 4 ‘!2°/o Staatskassenscheine und deren letzter Zinsschein werden während der

' ganzen Umtauschfrist wie folgt in Anrechnung gebracht:
für je Mark 1000 nominal . . . x<*3 j|
für den vollen Nennwert des Zinsscheines . . • • • -

Mk. 1023,55

in Leipzig:

in München:

«rfcfcet
010831!
inl £>;
musst!

Itui

Il

daher für je Mark 1000 nominal . - - - . ,
Dagegen werden die neuen 50/0 Staatskassenscheine für ze Mark 1000 nominal

ä 95 % mit . . • 1—'
in Rechnung gestellt , so dass der Einreicher gegen Mark 1000 alte 4 /»% Staats. . _ ' j _ npupr 501  Staatskassenscheinc

950,-

in Rechnung gestellt , so aass aer ruiu eimei , .
Kassenscheine ausser dem gleichhohen Betrage neuer 5 °f0, Staatskassenscheine
anlässlich der Umtauschanmeldung eine sofortige Barzahlung von - - -
erhält Die Hälfte des Schlussnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers.E . ... . . . St _j - - :_ ;;„3.— rloi.isHhpn F.ffaktenstemDel t

72,50
erhält Die Hältte des smiussnotensiempei » gcu . 1« , , - V . .
Die alten 41/_°/0 Staatskassenscheine müssen den deutschen Effektenstempel tragen und
sind mit dem letzten am 1. April 1916 fälligen Zinsschein in Begleitung eines Nummer-sind mit dem letzten am i . Aprn ‘“ ‘B™ * “ “ 7 " . — '
Verzeichnisses gegen eine Bestätigung der Umtauschstelle einzuhefern.

4 Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern vom 1. April 1916 ab die
neuen Königlich Ungarischen 5 °/, Staatskassenscheine v J . 1916 in gleichhohem Nenn-

5. EHer Aushänfiung der ^ eüen 5% Staatskassenscheine v. J. 1916 erfolgt bei derselben
Umtauschstelle, bei welcher die alten 4 1/„°/o Staatskassenscheine hinterlegt wurden.

6 Aus Oesterreich -Ungarn werden Umtauschanmeldunsen nicht berücksichtigt , da de n>
' Oeslerreidi -Ungarn placierten 4V/o Kön . Ung . Staatskassenscheine v 1 1913 aussdilie^
lieh bei den dortigen Einlösungsstellen zum Tageskurse von vista Reichsmark in Krp| |
eingelöst werden.

Berlin,  im Februar 1916.
Dlrection der Disconto -Gesellschaft.

Mendelssohn & Co.
S . Bleichröder.
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Notexamina bef. nabnrrcheram.
Profp . durch den H- 298

Dir . K. Topf.
l7II7INMc9f9l7Tl!Ivori0GIlIlI7iciw

gekittet wirb: Glas. Marmor.— Kunstaeaenstände aller Art.
iPorzellan feuerfest im Master
haltbar ). Luisenvla “ 6 beiD. Ublmaun. 2674

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 24 . Fehr . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Teufelsmarsch F . v . Suppe
2. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
8. Die türkische Scharwache

Th . Michaelis
4. Kirchen -Arie A. Stradella
5. Dividenten , Walz . Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo “ D. F . Ander
7. Fantasie aus der Oper

„Don Juan “ W. A . Mozart
8. Mit frischem Mut, Marsch

• A. Hahn.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte “ W. A. Mozart
2. Intermezzo ans dem Ballett

„Naila “ L . Delibes
3. Zwei Menuette in A-dur u.

F -dur H . Wittwer
4. Ball -Szene n . einer Etüde v.

Mayseder J . Hellmdsberger
5. Ouvertüre zu „Athalia“

F . Mendelssohn
6. Solveijgs Lied aus „Peer

Gynt “ E . Grieg
7. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ 6 . Meyerbeer
8. Chromatischer Galopp Liszt.

Welch' edelbenkender Monn
gibt einer alleinsieh ., best. Frau,
die durch den Krieg ausgut . Ber-
hältn . aerist .. einen Rat f. ihren
Lohn . d. Ostern Primareise hat?
Wo ist eine techn. Baugewerbe-
schule. wie teuer und wie lange
bas Studium ? Näh . Bericht
unter F . 551 an die Filiale 2.
Bismarckring 29. V8212

Aellerer , rüstiger , kath. Rechts¬
auwalt mit festem lebens-
länglichem Einkommen wünscht
sich wieder zu verheiraten,
Witwe mit Kindern nicht aus¬
geschlossen, geht auch ins Aus-
laud. Angebote zu richten an
Neman in Biebrich, Kaiser-
straße 53, 1. _ *85

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

London ) 21- Febr. V. K. L. K.
Consols . . . . . . . . . . . .
Japaner.
1% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore . .
Canadian Facltlo . . .
Erle.
Sonth. Paciflo.
Union Paciflo.
United States Steel.

58 37

55. -
91 --

190-50
39-50

104-50
140-50
87 -25

58 37

190 . -
39 -50

104 -25
140 . -
87 -75

New-Yorher Börse.
Xew -Tork , 21-Fdir. V. K. I . K.
Tendenz für Geld.
Geld anl 24 Ständen . . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaFo Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Paciflo Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Pani Shares . . .
Denv .n-RloGrande com
Eric comm.
. . .do . .fst. prefered . . .

* ntr ' —JUlnolS Central Shares
LonlsTllleuJfashvllleS.
Miss. Eans &Texas com.
.do . do. .pref.
Missonrl Pacific comm.
Kew-Vork Centralbahn
Norfolk n.Wcstorncom.
NorthemPacIf io comm.
Readme comm. .
Rock Island com. .
Southern Paciflo
. . .do.. . . Railway com.
. . .do. do. . .prof.
Unton-Paclflo comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Elecirlo.
UnitedStatesSteelCom

nom.
nom.
56s/s

102 '/,
85' /.

168'/»
94%

8-
37%
525-2

10314
122

5%
’ 48/c
105-
117-
113-

78-
99/c
20'20%
58-/4

133' lp
82'/-
43-/.

%
183^

1-/4

iT.33
Sb-/.

166'/.
94—
36°/,
52%

103%
121 -/.

5' /s
5-

104%
117-
112/4
78-
99'/,
20 '/.
58%

133»!.
827/a
43

%Hk

Denkt an die

CchuHsammllmg
für die Kriegerfamilien!

Abhole « erfolgt nach Straßen.
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Kreiskmitee vom Roten Krenz WiesbÄen
Abteil. IV.

Snirituosen und Südweine
. _ pi „mUon n -»rorconrl -Fprfiorftn PackunßfGn 6H1P-in einzelnen Flaschen u. versandfertigen Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden.
Tel . 2069. Likörfabrik u . Weinhandlung , Nentjassa 3.

IgllllftlflllllllllHHIIIIIIIHIlIHHHHIHllHIIIIIIHIIIIIIIIUI! !HIHIHIHllini!HIIIIiniHIIIIHg§iomar 5ien
WlNIMIllM5 Tabletten,

miiiiiifiiiiiiiiiiihiiiimiHnMinniiiuiiniumiiiiiniiuiiiis*̂
Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt den Appetit an , fördert die Verdauung
ohne jeden und tvnd non und ẑung

bestens vertragen . Hoemorrhoidal -Leidenden besonders zu emp¬
fehlen . Zusammensetzung : ^ iromaRhei 0,15 , Magnes . ust 0.06,Gort.
Am-, fruct . 0,04 . Glas ^ ü l .S « . Alleinverkauf : Taunus -Apotheke.

Eilt!
»KAKAO ■

feinste Marken,
garantiert rein!

Fettgehalt 25 Pro, ., liefert billig
Bargmann . Kiek

8623 Hobenstaufenring 37.

Eilt!

Prima Hmnlade
in reinem Zucker , auberst steif
und ergiebig eingekocht, schnittig
und naturpikant . ? 0 Kilo 45 M.
Volksmarmelade 50 Kilo 30 M.

Bargmann . Kiel
3828 Hohenstaufenrmg 37

In unser Handelsregister Abteilung A wurde beule ltitte
Nummer 1304 bei der Firma:

„Georg Zehner , technisches Büro und Baugefchast
Ziegelei und Feuerungsanlagen"

mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes emgelragrn:
Das Geschäft ist auf , die Ehe,rau Gcorg Zehller . Aatham«

geborene Neumann in Wiesbaden . Bismarckring 6 nbcrgeg s >
welche dasselbe unter der bisherigen Firma weitersubrl . -
Prokura des Heinrich Tolle ist erloschen. Dem « »
Zehner zu Wiesbaden ist Prokura erteilt . Der Uebergang d-
in dem Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen ^
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durchs
Ehefrau Georg Zehner ausgeschlossen.

Wiesbaden , den 17. Februar 1816.
Königliches Amtsgericht Abteilung »-

18 . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando . ,

Abi . 111b T. Nr . 2593/671 . Zranksurl a. m .. 12.Febr . V I

Verordnung-
Bett.:Bersorgung Bon Stielen durch PrivatperioM

Für den mir unlerilelllen Korvsbezlrk und ^ Jjjigijetecd
vernehmen mit dem Gouverneur - a^ ./ ru.L 6e&ner öffcntli^
der Festung Mainz verbiete ich im ^ "/ereste der on M
Sicherheit lebe Besorgung ober Vermittelung von » nei M«RoMmThunopn durch Privaiversonen nam occe
Siweriiert leoe Beiorgung .
sonstigen Postsendungen durch Privatversonen nach den

Die Besorgung oder Vermittelung dreier
nur durch die Post erfoigen . m-ni-cfung nach %

Zuwiderhandlungen unterliegen der Vestraruns . ^
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.

gez.: F r e

IPUl VCil - --
Der Kommaiidiereiide General : crv„fan ierie.

ifietr »Ott ©all.  General der dinw ^ ,

Bekanntmachung . — Sonnenberg.

Betrifft : Erhebung von Kartoffeln.^ ^
Aus Grund des 8 2 der Bundesrais -BerordnuM ^
toffririrriotouitn im Frühjahr und 4-ommer 1Kartoffelversorgung im Frühiabr und Sommer - , ^ n(

Ms . — Zi.-G .-Bl . S . 86 — findet in der GemeindeMs . - R .-G.-BI . S . 86 - tiMctin  m statt: ,
durch den Gemeindevorstand eine Erhebung daruv

1. welche Mengen von Kartoneln innerhalb oerche Mengen von Marrorrmn
im Gewahrsam der Händler . Verbraucher u °
einiguugen von solchen vorhanden find. M
10 Kilogramm bleiben dabei auser Betrachts yßtpr

2. welche Mengen von Kariotseln die Handel - »n H
treibenden , die ihre gewerbliche Niederlasinng ' z,p
meinde Sonnenbera haben , auf Grund rechtssu
ferungsverträge 3fr fördern berechtigt stnd̂ .fernngsverträge zfr tordern vereauigr ‘ im!  ff 'L;
ger Angabe , ans weichen Gemeinden öic uWJ 5*
warten bzw . nach welchen Gemeinde » die
bewirken ist. . s , , ^, h, linr  isi »-

Als Tag der Erhebung gilt der 24. » kbruar LME
Wer den Anordnungen über die genaue Jlrs Ker»

zuwideröandelt , wird nach 8 der oben bezeichnet
ung mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder m't ®

bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft . . cjnen
Für die Bestandsaufnahme werden den c.lNM

Haltungen Fragebogen »»gestellt und die ausget ^
larc in der Zeit vom 25 bis 27. »ebrua , 1« ° ,^
gesammelt . Wer keinen Fragebogen zugestellt ero . .«
vervslichtet , einen solchen auf dem Burgermewera .
Nr . 3 abzuholen . Bis zum 28. Februar  nicht j, A
abgelieserte Fragebogen find spätestens bis ä»
Zimmer 3 abzugeben . „ 8u

Es wird dringend gebeten , die Angaben gena
Sonnenberg . den 22. Februar 1918.

Der Bürgermeifter . B»
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